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fummcn mit benjenigen ftfmmen, bie in ben Säbel*
len über bie perfoncKen ©treitfräfte pro 1. 3änner
1867 enthalten fein werben.

©ie Sluöfüttung ber jwciten Slbtljeilung wirb
burd bie Stubrifcn felbft angebeutet, e« bleibt nur
ju bemerfen, baß ba« Serftänbniß etleidjtert wirb,
wenn in bor erften Sabctte unter bem lefcten Saljr*
gang »on SluSjug unb Steferüc jeweilen bei jeber
.EBaffe ein Ducrftricb gemacht Wirb.

SluS ber britten Slbtljeilung fott crfeljen werben

fönnen, in welchem Serbältniß ber wirflich auSrü*
denbc ©tanb fid) jum Kontrolbeftanb üerljalte unb

jwar nach einer ©urd)fcbnftt«bcrecbuung ber lefcten

fünf Sabre.
gtnbet eS ftcb j. S., baß üon ber 3"fauteric in

ber Siegel 12 Sv-J. bc« Kontrolbeftanbe« ftch nidjt
ju ben Uebungen cinfinben, fo ift in ber betreffen*
ben Stubrif bie 3abl 88 ju fefcen. ©iefe 3atjlcn
fotten, »crglfchcn mit bem Kontrolbeftanb einen

approrimatiöen ÜWaßftab bafür abgeben, auf wie
üiele SRann fdjaft man bei einer Sruppenaufftettung
jählcn fann.

Snbem wir ©ie um balbigc SlttSfüKung uub

Stüdfenbung ber mitfolgcnben SabeHen erfudjen, bc*

nüfcctt wir ben Slnlaß, ©ic, tjoebgeadtete Herren,
unferer »oKfommcnen H"d)ad)tung ju ücrftcbern.

©er Sorfteher
be« eibgen. ÜR.litärbepartement«:

6.. $ornero&.

€nktik irtr Snfonterit, Heiteret un&

Ärtillerte.

Son Hauptmann Karl »on Etgger.

(gortfefcung.)

II. «Serfrinfeung vttfdiiebenev «föaffen.

Si« jefct haben wir un« au«fd)ließlidj mit ben

®efed)t«üerhältniffcn ber einjelnen .EBaffen, ber 3n=
fanterie, ber Steiterei unb be« ©efcbüfce« befdjäftigt;
boch im Kriege treten bie -EBaffen nicht einjeln,. fon*
bem »erbttnben auf.

Stach ben »orhanbenen «Witteln unb bem 3wetf,
ben man ju erreichen beabftebttgt, werben in jebem

größern ©efecht bie »orhanbenen -EBaffen ju »erein*
lern «IBirfen fombinirt.

©a aber bie SSaffenüerbinbungen, je nacb iUrer

3ufammenfefcung befonbere Efgenfdjaften haben unb
ber Erfolg üon bem 3ufammenwirfen unb gegen*
feitigen Unterftüfcen ber üerfdjiebenen SCBaffengattun*

gen abhängig ift, fo werben wir bie Eigenthümlicb*
feiten unb bie Slrt be« Senebmen« berfelben näher
unterfueben.

©ic Serbinbungen, welcbe ftattftnben fönnen,
ftnb:

1. Snfanterie mit Steiterei.

2. Snfanterie mit ©efdüfc.
3. Steiterei mit ©efdjüfc.
4. 3ufanterie mit [Reiterei uttb ©efebüfc.

Snfanterie unb [Reiterei.

©ureb bie Serbinbung üon Steiterei mit Sufan*
terie erwadjfcn biefer große Sortbeite. ©ie @djnel*

ligfeit ber Sewegung auf bem SWarfde unb ihre
Offenftüfraft im ®efedjt wirb bebeutenb gefteigert.

©ie Kombination »on Sufanterie mit .Reiterei be*

fifct jwar nur einen geringen ®rab »on ©olibität,
boch wegen ihrer Seidjtigfeit unb Scweglidjfeit eignet

fte fich »orjüglich ju geheimen Operationen unb bie

Unternehmungen be« fleinen Kriege«, wo ©chnellig*
feit böcbft notbwenbig ift.

©och auch im ©efecht gewährt bie Serbinbung
ber Steiterei mit Snfanterie erbeblichen Sortheil, bod)

bei ber üerfdjiebenen gedjtart biefer beiben .EBaffen,

nur wenn fte ftcb gehörig ju unterftüfcen »erflehen.

@tet)t unfere üon Steiterei unterftüfcte Snfanterie
einem ©egner, beffen Kraft nur in Snfanterie be*

fleht, gegenüber, fo wirb fie bemfelben bei fonft
gteider ©tärfe bebeutenb überlegen fein, ©ie Kraft
unb taftifde «ffiirffamfeit ber Serbinbung üon 3n=
fanterie mit Steiterei ift fo groß, baß man füglich
behaupten fann, brei SataiKone, bie »on einer ober

jwei Stcitcrfcbwabronen unterftüfct werben, feien,

wenn ba« Serrain ber .EBirfung ber Steiterei gün*
flig ift, »ier SataiHonen Sufanterie überlegen unb

felbft fünfen jum wenigfien gleich.

©ie bloße ©egenwart ber Steiterei lähmt bie Of*
fenftüe bt« ©egner«, bie ©deinangriffe ber Steiter

flößen ihm Seforgniß ein; bie ©dncHfgfeit ber Stei*

terci geftattet e«, biefelbe fcbneK auf entfernte Sunfte
ju bringen unb ben geinb in ber glanfe unb im
Stüden ju bebroben.

Snfanterie unb Steiterei im ©efeebt gegen

Snfanterie.

S-ßenn unfere 3nfanterie »on Steiterei unterftüfct
wirb, bie fcinblidje aber nicht, fo werben unfere Si*
raitteure burcb biefelbe gebedt, bie feinbliden aber

bebroht. Sefctere bürfeu ftcb faum üon ter Haupt*
truppe entfernen, ohne ©efabr ju laufen, nieberge*
bauen ju werben, ©ttreb bie gebrängte Slufftettung,

ju welcher ber ©egner genöthigt wirb, bietet er un*
fern ©cbüfcen einen guten 3ietpunft unb biefe fön*
nen in feinen «Waffen große Serbeerungen an*
richten.

-EBährenb bem geuergefedjt ber Snfanterie muß
bie Steiterei ftcb mögliebft üerbedt auffteKen. ©er
Sortbett ift boppelt — fie erleibet feinen unnüfcen

Serluft unb ba« plöfclfcbe ihre« Sluftreten« fteigert
ihre «EBirffamfeit.

©ie Steiterei barf aber feine ju entfernten ©edun*

gen auffuchen, benn fie muß fdjnett bei ber Hanb
fein unb augenblid(id) in ba« ©efedt eingreifen fön*

nen, wenn ber SWoment jum Haubein gefommen ift.
.EBenn ber geinb eine Slöße gibt, in Serwlrrung

gerätb ober üon panifchem ©ebreden ergriffen jurüd*
weicht, ba ift ber SWoment foftbar.
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summen mit denjenigen stimmen, die in den Tabellen

«ber dic personelle» Streitkräfte pro 1. Jänner
1867 enthalten sci» werden.

Die Ausfüllung dcr zweiten Abtheilung wird
durch dic Rubrikcn selbst angedeutet, cs blcibt nur
zu bemerke», daß das Verständniß erleichtert wird,
wcnn in dcr crstcn Tabelle nnter dem letzten Jahrgang

von Auszug uud Reserve jeweilen bei jeder

Waffe ein Querstrich gemacht wird.
Aus dcr dritte» Abtheilung soll ersehen werdcn

können, in welchem Verhältniß der wirklich ausrückende

Stand stch zum Kontrolbestand verhalte und

zwar nach cincr Durchschnittsbcrechuung dcr lctztcn

fünf Jahre.
Findct es sich z. B., daß von dcr Jnfantcric in

dcr Rcgcl 12 Proz. dcs Kontrolbcstandcs sich nickt

zu den Ucbungcn cinfindc», so ist in dcr bctrcffcn-
den Rubrik die Zahl 88 zu setzcu. Diese Zahlen
sollen, verglichen mit dem Kontrolbestand einen

approximativen Maßstab dafür abgeben, auf wie
vicle Mannschaft man bei eincr Truppcnaufstellung
zählcn kann.

Indem wir Sic nm baldige Ausfüllung nnd

Rücksendung der mitfolgenden Tabellen erfnchen,

benützen wir den Anlaß, Sic, hochgcachtctc Hcrrcn,
unscrcr vollkomincncn Hochachtung zu vcrsichcrn.

Dcr Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

C. Fornerod.

Taktik der Infanterie, Reiterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

II. Verbindung verschiedener Waffen.

Bis jetzt haben wir uns ausschließlich mit den

Gefechtsvcrhältnisscn der einzelnen Waffen, dcr

Infanterie, der Reiterei und des Geschützes beschäftigt;
doch im Kriege treten die Waffen nicht einzcln,,
sondern verbunden auf.

Nach den vorhandenen Mitteln und dem Zweck,
den man zu erreichen beabsichtigt, werden in jedem

größern Gcfccht die vorhandenen Waffcn zu verein-
tem Wirken kombinirt.

Da aber die Waffenverbindungen, je nach Hrer

Zusammensetzung besondere Eigenschaften haben und
der Erfolg von dem Zusammenwirken und
gegenseitigen Unterstützen der verschiedenen Waffengattungen

abhängig ist, so wcrden wir die Eigenthümlichkeiten

und die Art des Benehmens derselben näher
untersuchen.

Die Verbindungen, welche stattfinden können,
sind:

1. Infanterie mit Reiterei.
2. Infanterie mit Geschütz.

3. Reiterei mit Geschütz.

4. Infanterie mit Reiterei und Geschütz.

Infanterie und Reiterei.
Durch die Vcrbindung von Rciterci mit Jnfantcric

erwachscn dieser große Vortheile. Dte Schnelligkeit

der Bewegung auf dem Marsche nnd ihre
Offensivkraft im Gefecht wird bedeutend gesteigert.

Die Kombination von Infanterie mit Reiterei
besitzt zwar nur einen geringen Grad von Solidität,
doch wcgen ihrer Leichtigkeit und Beweglichkeit eignet
ste stch vorzüglich zu gchcimcn Operationen und die

Unternehmungen des kleinen Krieges, wo Schnelligkeit

höchst nothwendig ist.

Doch auch im Gefecht gewährt die Verbindung
dcr Rciterci mit Infanterie erhebliche» Vorthcil, doch

bci der verschiedenen Fechtart dieser bciden Waffen,
nur wenn stc sich gchörig zu unterstützcn verstchcn.

Stcht unsere von Reiterei unterstützte Infanterie
einem Gcgncr, dessen Kraft nnr in Infanterie
besteht, gegenüber, so wird ste demselben bei sonst

gleicher Stärke bedeutend überlegen sein. Die Kraft
und taktische Wirksamkeit der Verbindung von
Infanterie mit Rcitcrei ist so groß, daß man füglich
behaupten kann, drci Bataillone, die von einer oder

zwei Reiterschwadronen unterstützt werden, seien,

wenn das Terrain der Wirkung der Ncitcrci günstig

ist, vier Bataillonen Infanterie überlegen und

selbst fünfen zum wenigsten glcich.

Die bloße Gegenwart der Rciterci lähmt die

Offensive des Gegners, die Scheinangriffe der Reiter
flößen ihm Besorgniß cinz die Schnelligkeit der Reiterei

gestattet es, dieselbe schnell auf entfernte Punkte
zu bringen und den Feind in dcr Flanke und im
Rücken zu bedrohen.

Infanterie und Reiterei im Gefecht gegen

Infanterie.

Wenn unsere Infanterie von Reiterei unterstützt
wird, die feindliche aber nicht, so werdcn unsere
Tirailleure durch dicsclbc gedeckt, die feindlichen aber

bedroht. Letztere dürfen sich kaum von der Haupttruppe

entfernen, ohne Gefahr zu laufen, niedergehanen

zu werden. Durch die gedrängte Aufstellung,
zu welcher der Gegner genöthigt wird, bietet er

unsern Schützen einen guten Zielpunkt und diese können

in seinen Massen große Verheerungen
anrichten.

Während dem Feuergefecht der Infanterie muß
die Reiterei sich möglichst verdeckt aufstellen. Der
Vortheil ist doppelt ^ sie erleidet keinen unnützen

Verlust und das plötzliche ihres Auftretens steigert

ihre Wirksamkeit.
Die Reiterei darf aber keine zu entfernten Deckungen

aufsuchen, denn sie muß schnell bei der Hand
sein und augenblicklich in das Gefecht eingreifen

können, wenn der Moment zum Handeln gekommen ist.

Wenn der Feind eine Blöße gibt, in Verwirrung
geräth oder von panischem Schrecken ergriffen zurückweicht,

da ist der Moment kostbar.



.EBie ber Slbler auf feine Seute, ftürjt ber Steuer*

anfübrer mit feiner ©daar auf benfelben uttb ent*

reißt il)m im gtuge ben ©feg.

Ertönt mitten unter bem ©cfnaK be« geuergefedt«

ber ©turmmarfch ber feinblidcn 3nfantcrie, rüden

bie feinblidcn Kolonnen jum Slttgriff auf unfere

©tettung üor, ba erfdattt auch bei unferer Steiterei

ba« Srompetenftgnal „jur Slttaque".

3n bem Slugeublid, wo ber geinb in unfere

©tettung einbrechen Witt, bridjt bie Steiterei bcrüor.

©ic fernblieben Kolonnen halten an unb formiren
Sierede. Serheeren b fdlagen bie Kugeln unferer
Siraitteure in bie btebten SJtaffen.

.EBenn auch ber Stngriff unferer Steiterei nicht

felbft eutfdeibenb wirft, fo hat boch ihr Erfcbeinen
ben fcinbliden Stngriff in« ©torfen gebradt, ber

Elan üerraudt, ber geinb hat fiebenben guße« un*
ter ungünftigen Scrbältniffcn ba« geuergefedt be*

gönnen unb e« ift fdwer eine haltenbe Kolonne,
bie ju feuern angefangen, hat, wieber jum fräftigen
Singriff ju bewegen.

Oft gelingt e« einer HanbüoH Steiter bem Sor*
rüden feinender Kolonnen (Sinljalt ju tt)un, bie

Entfdeibung ju üerjögem, Hevbeieilenben 3eit ju
geben in -EBirffamfeit ju treten unb ba« ©ammcln
»crlorener 3nfanterie ju ermögliden.

©ie Krieg«gefd)idte wei«t auf manchem Slatt
fdöne Shaten, weide bie Steiterei in folden gäKen

»oKbracbt, auf.
SU« in ber ©dladt »on gontenoi 1745 bie be*

rühmte Kolonne ber Englänber Sitte« »or ftcb nieber

warf, ließ Stidelieu 4 Kanonen ihrer gront gegen*
über aufftetten, währenb ba« föniglide Hau«, wel*
de« nod nidt attaqttirt bat, fte auf beiben ©eiten

umgeht unb ftd mit mehr «Wuttj al« Drbnung auf
bie englifden Sajonnette wirft. Son allen ©eiten

angegriffen, ift bie furchtbare Kolonne in weniger
al« jebn ÜWinuten burebbroeben unb muß ftd jurüd*
jiehen. Sbre Stieberlage bilbete bett SBenbepunft
ber ©dladt.

Sn ber ©dladt üon Eülau rüdte eine rttffifde
Kolonne üon ungefähr 4000 SRann bi« gegen ben

griebhof üon (Sülau (wo ber Kaifer fianb) üor.
(Sin SataiKon ber ©arbe, unter ©eneral ©orfenne,
wirft ftd ihnen mit bem Sajonnet entgegen, bie

©ienft-ESfabron be« Kaifer« attaqttirt ttnerfdroden
bie Sete biefer Kolonne. SJturat, ber biefe« bemerft,
läßt fte gleidjeitig burd bie 3äger ju 5J3ferb ber

Srigabe be« ©enerat« Srutjere im Stüden angreifen,
©ie Kolonne würbe burdbroden, jerflreut unb bei*

nahe gänjlich üernidjtet.

©a« ©efecht um SJtödcrn hatte ben Ijödften ©rab
üon Heftigfeit erreidt, bie Entfdeibung fdien fid
auf bem redten glügel ber .Preußen eher jum Sor*
tbeit ber granjofen ju neigen. ÜRarmont fiettte fid
an bie ©pifce eine« alten Stegiment« unb rüdte ben

Sreußen entgegen, ©eneral gjorf fühlte, baß hier
jwifden ©ieg unb Stiebertage nur nod ein «Woment

fei. Er befahl batjer bem SJtajor üon ©ohr, mit
feinen 3 ©dwabronen branbenburgifden Hufaren ju
attaquiren. ©ohr bat, ben günftigen Slugenbtid ab*

warten ju bürfen. ©ie feinblide Snfanterie war
inbeffen fo nahe gefommen, baß ein Sajonnetangriff
wahrfdeinlid würbe, ©er jum Stciterangriff gecig*

nete Slugeubticf war ba. „©idtcr «Bulüerbampf —
beißt e« in ©ohr« SebenSbefdrcibung — ließ nidjt«

um fid erfennen, nur an bem ©attfen ber ©eweljr*

fugein bemerffe man, baß man nahe genug an bie

feinblide Snfanterie berangefommen fein muffe.

Stadbem ©otjr nun bie wefdenbe preußifdje 3ufan=
terie burdgclaffen, ließ er Srah blafcn unb ftürjte
fid hierauf mit lautem Hurrah jweien im ©türm*
fdritt anrüdenben Sataittonen entgegen, ©iefe wttr*
ben umgeritten unb niebergehaucn, ber Steft auf ihre
Satterie geworfen unb babei 6 Kanonen erbeutet.

SU« ©obr »erwunbet jurüdrftt, fagte ihm gjorf:
,,3buen allein habe id ben ©ieg be« heutigen Sa*
ge« ju »erbanfen unb id werbe e« Sbnen unb 3brem
brauen Stegiment nie oergeffen."

3n ber ©dladt üon SJtagenta waren bie grau*
jofen, weide ben Sonte Stttoüo bi SJtagenta über*

fdritten hatten, burd ben langen Kampf mit über*

legenen feinblidcn SJtaffen erfdöpft — ba ertönt

plöfclid ber ©titrmmarfd unb bie ©iüifton Stei*

fdad reitet, jebe« Hinbcrniß üor ftd nieberwerfenb,

unaufbaltfam üor. ©ie franjöfifden Sataittone wei*

den in Unorbnung jurüd, ba wirft ftch ber ©eneral

ßaffaignotte« an ber ©pifce üon 110 reitenben Sä*

gern ber ©arbe ihnen in bfc linfe glanfe. ©ie
Ebaffeur« bauen iu bie SiraiKeure ein, bie öftreidi*
fden Kolonnen halten an, um ben Steiterangriff, bett

fte für üiel bebeutenber halten, abjuweifen. ©ic ju*
rüdweidenbett SataiKone ber granjofen fammeln

fid, bie Srigabe Sicarb unb halb barauf bte Sri*
gaben «Wartimpret) unb be la Earriere rüden im

Sauffdritt in bie ®efedt«linie unb unterftüfcen bie

hart hebrängte ©iüifton ÜReKinet.

Sufanterie unb Steiterei im Singriff.

©a bie Serbinbung üon Snfanterie mit Steiterei

große Offenftüfraft beftfct, fo ift ber Singriff ba«

wahre ©tement biefer Eombinatlon.

Sei einem fombtuirten Sufanterie* unb Steiter*

angriff bringen bte Kolonnen ber Snfanterie jebe«

SJtai, wenn bie Steiterei jur Slttaque fdreiret, oor,
ihre Siraitteure unb ©düfcen feuern auf bie ftd
jufammenbattenben feinblüben SJtaffen. -EBährenb bie

Steiterei attaqttirt, hat bie Snfanterie wenig üom

feinblidcn geuer ju leibett — fte fann rafcb Serrain
gewinnen unb baSfelbe aud behaupten, wenn bie

Steiterei wteber jurüdweiden muß.

©nen ber fdönften ber Slrt fombinirten Slngriff
finben wir in ber ©dladt üon Slufterlifc 1805. SJtit

großem Eoup b'Oeil benufcte Stapoleon bie topo*
grapbifde Sefdaffcnbeit bc« ©djladtfelbeS auf bem

linfen glügel feiner Slufftettung, jwifdjen «p-afcen

unb Sofenifc. ©a« offene unbebedte Serrain eig*
nete ftd jur Sbätigfeit ber Steiterei unb ftder mußte

biefelbe auf biefem ©dauplafc ihre «EBirffamfeit ent*

falten, ©er Kaifer üerwenbete be«balb aud bort
ben größern Sheit feiner Steitermaffeu; aber inbem

er feine Steiterei ber überlegenen feine« ©egner«

Wie der Adler auf seine Beute, stürzt dcr Reiter-

auführer mit seiner Schaar auf dcnsclbcn und cut-

rcißt ihm im Fluge dcn Sicg.

Ertönt mitten untcr dcm GcknaU dcs Fcncrgcfcchts

dcr Sturmmarsch dcr fcindlichcn Jnfantcric, rücken

die feindlichen Kolonnen zum Angriff auf unsere

Stellung vor, da erschallt auch bei unserer Reiterei
das Trompctensignal „zur Attaque".

In dem Augenblick, wo der Feind in unsere

Stellung einbrechen will, bricht die Reiterei hcrvor.
Dic feindlichen Kolonnen halten an nnd formiren

Vierecke. Verheerend schlagen die Kugeln unserer

Tirailleure in die dichten Massen.

Wcnn auch dcr Angriff unserer Reiterei nicht

selbst entscheidend wirkt, so hat doch ihr Erscheinen

den fcindlichen Angriff ins Stocken gebracht, der

Elan verraucht, der Feind hat stehenden Fußes unter

ungünstigen Verhältnissen das Feucrgefccht

begonnen und es ist schwer eine haltende Kolonne,
die zu feuern angefangen^ hat, wieder zum kräftigen

Angriff zu bewegen.

Oft gelingt es einer Handvoll Reiter dem

Vorrücken feint licher Kolonnen Einhalt zu thun, die

Entscheidung zu verzögern, Herbeicilcndcn Zeit zu

geben in Wirksamkeit zu treten und das Sammeln
vcrlorcner Infanterie zu ermöglichen.

Die Kriegsgeschichte weist auf manchem Blatt
schöne Thaten, welche die Reiterei in solchen Fällen
vollbracht, auf.

Als in der Schlacht von Fontcnoi 1745 die

berühmte Kolonne der Engländer Alles vor sich nieder

warf, licß Richelieu 4 Kanonen ihrcr Front gegenüber

aufstellen, während das königliche Haus, wclchcs

noch nicht attaquirt hat, sie auf beiden Scitcn
umgcht und sich mit mchr Muth als Ordnung auf
die englischen Bajonnette wirft. Von allen Seiten
angegriffen, ist die furchtbare Kolonne in weniger
als zehn Minuten durchbrochen und muß sich zurückziehen.

Ihre Niederlage bildete den Wcndcpunkt
der Schlacht.

In der Schlacht von Eylau rückte eine russische

Kolonne von ungefähr 4000 Mann bis gegen den

Friedhof von Eylau (wo der Kaiser stand) vor.
Ein Bataillon der Garde, unter General Dorsennc,
wirft sich ihnen mit dem Bajonnet cntgcgen, die

Dienst-Eskadron des Kaisers attaquirt unerschrocken

die Tete diefer Kolonne. Murat, der dieses bemerkt,

läßt sie gleichzeitig durch die Jäger zu Pferd der

Brigade des Generals Bruyère im Rücken angreifen.
Die Kolonne wurde durchbrochen, zerstreut und
beinahe gänzlich vernichtet.

Das Gefecht um Möckern hatte den höchsten Grad
von Heftigkeit erreicht, die Entscheidung schien sich

auf dem rechten Flügcl der Preußen eher zum Vorthcil

der Franzosen zu »eigen. Marmont stellte fich

an die Spitze cincs altcn Regiments und rückte dcn

Preußen entgegen. General York fühlte, daß hier
zwischen Sieg und Niederlage nnr noch ein Moment
sei. Er befahl daher dem Major von Sohr, mit
seinen 3 Schwadronen brandenburgischen Hufaren zu
attaquiren. Sohr bat, den günstigen Augenblick ab¬

warten zu dürfen. Die feindliche Infanterie war
indessen so nahe gekommen, daß ein Bajonnetangriff
wahrscheinlich wurdc. Der zum Rciterangriff geeignete

Augenblick war da. „Dichtcr Pulvcrdampf —
heißt es in Sohrs Lebensbeschreibung — ließ nichts

um stch crkcnncn, nur an dcm Sausen dcr Gcwehr-

kugcln bcmcrktc man, daß man nahe genug nn die

feindliche Infanterie herangekommen sein müssc.

Nachdcm Sohr nun die weichende preußische Infanterie

durchgelassen, ließ er Trab blasen und stürzte
sich hierauf mit lautem Hurrah zweien im Sturmschritt

anrückenden Bataillonen entgegen. Diese wurden

umgeritten und niedergehauen, der Rest auf ihre
Batterie geworfen und dabei 6 Kanonen erbeutet.

Als Sohr verwundet zurückritt, sagte ihm Aork:
„Ihnen allcin habe ich den Sieg des heutigen Tagcs

zu verdanken und ich werde es Ihnen und Ihrem
braven Regiment nie vergessen."

In der Schlacht von Magenta waren die Franzosen,

welche den Ponte Nuovo di Magenta
überschritten hatten, durch den langen Kampf mit
überlegenen feindlichen Massen erschöpft — da ertönt

plötzlich der Stnrmmarsch und die Diviston
Retschach reitet, jedes Hinderniß vor sich niederwerfend,

unaufhaltsam vor. Die französischen Bataillone weichen

in Unordnung zurück, da wirft sich der General

Cassatgnollcs an der Spitze von 110 reitenden

Jägcrn dcr Garde ihncn in die linke Flanke. Die
Chasseurs hauen in die Tirailleure ein, die östreichischen

Kolonnen halten an, um dcn Rciterangriff, den

sie für vicl bedcutendcr haltcn, abzuweisen. Die zu-
rückwcichendcu Bataillone der Franzosen sammeln
sich, die Brigade Picard und bald darauf dic

Brigade» Martimprey nnd de la Carriere rücken im
Laufschritt in die Gefechtslinie und unterstützen die

hart bedrängte Division Mellinct.

Infanterie und Rcitcrci im Angriff.

Da die Verbindung von Infanterie mit Rciterci
großc Offensivkraft besitzt, so ist dcr Angriff das

wahre Element dicser Combination.

Bei cincm kombinirten Infanterie- und Reiterangriff

dringen die Kolonnen der Infanterie jedes

Mal, wenn die Reiterei zur Attaque schreitet, vor,
ihre Tirailleure und Schützen fcnern auf dic sich

zusammenballenden feindlichen Masse». Während die

Reiterei attaquirt, hat die Infanterie wenig vom

feindlichen Feuer zu leiden — sie kann rasch Tcrrain
gcwinnen und dasselbe auch behauptcn, wcnn die

Rciterci wieder zurückweichen muß.

Einen der schönsten der Art kombinirten Angriff
finden wir in der Schlacht von Austerlitz 1805. Mit
großem Coup d'Oeil benutzte Napoleon die

topographische Beschaffenheit dcs Schlachtfeldes anf dem

linkcn Flügel seiner Aufstellung, zwischcn Pratzcn
und Bosenitz. Das offene unbedeckte Terrain
eignete sich zur Thätigkeit der Reiterei und sicher mußte

dicsclbc auf dicscm Schauplatz ihre Wirksamkeit
entfalten. Der Kaiser verwendete deshalb auch dort
den größern Theil seiner Rcitermassen; aber indcm

er seine Reiterei der überlegenen seines Gegners
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entgegeufefctf, Ijatte er ©orge biefelbe burd) üier
3nfautcric-©ioiftoncn ber Korp« üou Sänne« unb

Sernabotte, bte in jtvci Sinien formirt waren, unter*
ftftfcen ju laffen.

Su biefer jum Singriff uub jur Scttbeibigung
gleid geeigneten ©d)lad)torbnung war bie leidjte
Kaoatterie üor ber gront aufgeftettt unb würbe burd
Slrtitlerie unterftüfct. ©ie fdroere Kaoatterie, in
mehrere Sinien formirt, folgt ber 3"fanteric, ben

Slugeublid erfpäbcnb, ftd burd bie SnterüaHen ober

um bie glanfen berfelben auf ben geinb ju werfen.

©clingt bem geinb eine Slttaque, fo jerfdjcllen
feine halb in Unorbnung gcbrad)tcn ©dwabroneu
an ben Snfanteric-Earre'S, um balb burd) ben @c*

genangriff über ben Haufen geworfen ju werben.
äBirb er geworfen, fo fann er ba« verlorne Serrain
nidjt wieber gewinnen, weil bie Sufanterie fedjtcttb

vorbringt, uub c« ift nicht möglich fte wieber jurüd*
jutreiben, ba fte burd Steiterei unb ©efdjüfc fräftig
unterftüfct wirb.

(gortfefcung folgt.)

/S8ttdS>e*'3ftt$etaem

Sei gr. ©dultbeß in 3ürid ift fo eben er*
fdienen unb burd aKe Sttdbanblungen ju bejiehen:
Wuftoto, «SB., Dbcrft-Srigabier, £>ct ÄtiCQ tum

1866 in .-Deutfdbianfc unb Statten, po*
litifdj*mititärifd befdrieben. SJtit 6 Krieg«*
tarten. III. 81 b t f) ei l u n g, enthaltenb So*
gen 19—27 unb Krieg«farten. IV. SSMe ©e»
fechte an bet -tauber unb V. <Secfe|.Iacj. t
»on Siffa, gr. 8° geb. 24 Stgr., f[. 1. 24 fr.,
gr. 3. -Som gleiden .EBerf ftnb üor Kurjem erfdieneu:

I. Slbtbetlung. (3r Slbbrud.) Sog. 1—8 unb

KriegSfartcn. I. <?uffr-3ja. 21 Stgr., ff. 1.15,
gr. 2. 70 Et«.

II. Slbtbeitung. Sog. 9—18 unb Krieg«farten.
II. ®frtl$ itn!> »urgerö-borf unb III.
Ädntöörät 24 Stgr., ft. 1. 24 fr., gr. 3.-

/ Sei gr. ©dultbeß in 3ürid) ift erfdjien en
unb burd alle Sudbanblungen, in Safel burd bie
©dweighaufer'fde ©ortimentSbudhanblung (H- Slm*
berger) ju bcjteben:

-Der

$«ete:ckuttp.Dmt|t tef <ü>.ef;ctjityett.

Son ©. ^offtetfer, eibgen. Dberft.
SJtit 7 Safein. Eartonirt SrciS %r. 1. 40.

Im Verlage von Friedrich Fleischer in
Leipzig erscheinen seit dem ersten Januar 1866

Kritische Blätter
für

wissenschaftliche und practische Medicin.
Herausgegeben von

D>r. -Alexander Groschen«,
Preis vierteljährlich Thlr. 1. 20 Ngr.

Sbtirten über ®«htüt
von JH. ©rtnet,

Capitaine adjutant-major im 73. ^raiijöftfeffcn Sinien.
3nfantcrtc<gtcgtnKHt.

©etttfde, üom Serfaffer autorifirtc Slu«gabe

»on 3(1- ÄörWtncj, ©nuptmamt im Äönjjl. -Bapr.
©enieftabe.

SJtit 40 3Uuftrationen. 1866. gr. 8. ©eh. 25 ©gr.

//ör lite §anptlf«tr ott rtlrgm. %xmtt.

©rfdienen ift im Serlage bc« Unterjeidneten unb

üom hohen eibg. SJtilitärbepartement jur Slnfdaffung
empfohlen:

enthaltenb fämmtlide gormularc ber Sompagnie*

gührung, in gr. 4° folib gebttnben, mit Safde unb

leeren ©dreibpapierblättern am ©dluß.
«Preis gr. 3. 20.

3- % d-btiften in 2taran.

$üt ©ffijiere*
Slufgeforbert burd mehrere Offtjiere, ein praf*

tifde«, moglidjft fleine«, aber folibe« Stecef*

faire für in« gelb ju fonftruiren, gelang e« un«

ein foldje« herjuftetten, ba« bereit« oon einer nam*
haften 3at)l berfelben nicfet nur Ijödlidft belobt,
fonbern fofort angefdafft würbe, befonber« ba

ba«felbc für guß offtjiere in bie ©eitentafde,
wie für Serittene in ben SJtantelfad äußerft

bequem paßt. ©aSfelbe enthält folgenbe Utenfilien:

Srhreibgedenfiänbe: Sintenjeug, ©tahlfebern,

gcbembalter, S-ftl-apier, Sriefcouüert«, ©iegellaf,

Steiftift, Dblabcn. «Eoitetteflegettfiänbe: ©eife
in Sücbfe, Kamm, Surfte, 3al)nbürfte, Staftermeffer,

Slbjiebriemcn, Sartpinfel, ©piegel jum Hängen unb

©teilen. «Berfdf.te->ene$: ©djeere, Knopffdeere, gin*
gerbut, gaben, ©eibe unb Knöpfe, Stabetn, Söffet,

Äerjden, Sufcleber.

©aSfelbe ift ä 28 gr., incluftoe ben Stauten in

©olb barauf, in folgcnben SJtagajinen ju haben:

flüpfer, Hutmadjer in fern, S. Waftt beim «Pflug

in Bürid). freb»«', Kürfdjncr in ffujern; 0ra|l,
-EBaffcnhanblung in Äarauj Seberer, ©attler in

©ljun; tt. fangloiei in Surgcurrf; ?i,eUmüUer in

jfangentbal, fappart jum Sigcr in St. ©allen;
«Biliar Uaut-aiss in faufanue) ©oob-Scbwab, granb

rue -ßeneoe; «fenrioö, Kommanbant in DleHd)otel.

3ürid im Sluguft 1866.

irtnnt & €k. )üx ftniri,
Seberwaarenfabrif.

— 8 —
entgegensetzte, hatte cr Sorge dieselbe durch vier
Jnfnntcric-Divisioncn dcr Korps von Lannes und

Bernadottc, die in zwci Linicn formirt warcn, untcr-
stützcn zu lasscn.

In dicser zum Angriff uud zur Vcrthcidigung
glcich gccignctcn Schlachtordnung war die leichte

Kavallcric vor dcr Front aufgestellt und wurdc durch

Artillcric untcrstützt. Die schwere Kavallerie, i»
mchrere Linicn formirt, folgt der Infanterie, dcn

Augenblick erspähcud, stch durch dic Intervallen oder

um die Flcuikcn dcrsclbcn auf den Feind zu werfen.

Gelingt dem Fcind cinc Attaquc, so zcrschcllcn
scine halb in Unordnung gebrachten Schwadronen
an den Jiifnnleric-Carrc's, um bald durch dcu

Gegenangriff übcr dcu Haufcn geworfen zu werden.

Wird cr geworfcn, so kann cr das vcrlornc Tcrrain
nicht wicdcr gcwinnen, wcil dic Jnfantcric fechtend

vordringt, und cs ist nicht möglich sie wieder
zurückzutreiben, da sie durch Rciterci und Geschütz kräftig
unterstützt wird.

(Fortsctzuug folgt.)

Bücher-Anzeigen.
Bci Fr. Schultheß in Zürich ist so eben

erschienen und dnrch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Rüstow, W., Oberst-Brigadier, Der Krieg von
18«« in Deutschland und Italien,
politisch-militärisch beschrieben. Mit 6 Kriegskarten.

III. Abtheilung, enthaltend Bogen

19—27 und Kricgskarten. IV. Die Ge>
fechte an der Tauber und V. Seeschlacht
von Lissa, gr. 8' gcb. 24 Ngr., st. 1. 24 kr.,
Fr. 3. -Vom gleichen Werk sind vor Kurzcm erschiene»:

I. Abtheilung. (3r Abdruck.) Bog. 1—8 und

Kriegskartcn. I. Custozza. 21 Ngr., st. 1.15,
Fr. 2. 70 Cts.

II. Abtheilung. Bog. 9—18 und Kriegskartcn.
H Skalitz und Burgersdorf und III.
Kôniggrâtz. 24 Ngr., st. 1. 24 kr., Fr. 3.-

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist crschicncn
und durch alle Buchhandlungen, in Basel durch die
Schwcighauser'schc Sortimentsbuchhandlung (H.
Amberger) zu beziehen:

Der

Gedeckungsdienst bei Geschützen.
Von G. Hofstetter, cidgcn. Oberst.

Mit 7 Tafeln. Cartonici Prcis Fr. 1. 40.

Im Verlags von?ri«clridr?1eis«Ksr in
I^siP«iA erssrieiireri seit dein erstsri ^ariuar 1866

XritisoKs Llättsr
tur

visseuscdultUeKe unci pruetisoke Zleckieiu.
Rersusgsgedeo von

?reis viertsljalirlisk I'llr. 1. 20 ^r.

M die Sauptlente der eidgen. Armce.

Crschicncn ist im Verlage des Unterzeichneten und

vom hohen eidg. Militärdepartement zur Anschaffung

empfohlen:

Compagnie-Buch
enthaltend sämmtliche Formulare der Compagnie-

Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche nnd

leeren Schrcibpapicrblättcrn am Schluß.
Preis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aarau.

Indien über Taktik
von M. Wrivet,

Ospitkiris »ctjutsilt-mHor im 73. Französischen Linien-
JnfantcricsRcginient.

Deutschc, vom Verfasser autorisirte Ausgabe
von Jg. Körbling, Hauptmann im Köngl. Vayr.

Genieftabe.

Wt 40 Illustrationen. 1866. gr. 8. Geh. 25 Sgr.

Für Offiziere.
Aufgefordert durch mehrere Ofsizicrc, cin prak-

tischcs, möglichst kleines, aber solides Necessaire

für ins Fcld zu konstruiren, gelang cs uns
ein solches herzustellen, das bereits von einer

namhaften Zahl derselben nicht nnr höchlichst belobt,
sondern sofort angeschafft wurde, besonders da

dasselbe für Fußoffizicrc in die Seitentasche,
wie für Berittene in dcn Mantelsack äußerst

bequem paßt. Dasselbe enthält folgcnde Utensilien:

Schreibgegenstände: Tintenzcug, Stahlfedern,
Federnhalter, Postpapier, Bricfcouverts, Siegellak,

Bleistift, Obladcn. Toilettegegenstände: Seife
in Büchse, Kamm, Bürste, Zahnbürste, Rasiermcsser,

Abzichriemcn, Bartpinsel, Spiegel zum Hängen und

Stellen. Verschiedenes: Schccre, Knopfschcerc,

Fingerhut, Fadc», Seide und Knöpfe, Nadeln, Löffel,

Kcrzchcn, Putzlcdcr.

Dassclbc ist à 23 Fr., inclusive den Namen in

Gold darauf, in folgenden Magazinen zu haben:

Kupfer, Hutmacher in Sern; F. Maser bcim Pflug
in öürich; Frehner, Kürschner in Luzern; Sraft,

Waffcnhandlung in Aarau; Fcherer, Sattler in

Thun; C. Langlois in Surgdors; Hellmüller in

Langenthal; Soppart zum Tigcr in Zt. Gallen;
SnMr Vaudois in Lausanne; Good-Schwab, grand

rue Geneve; Henriod, Kommandant in Nenchatel.

Zürich im August 1866.

Briam ör Tie. zur Linde,
Lederwaarenfabrik.

c « »
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